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Neuheiten gern selber aus. 
Das bekannteste Produkt  
von Bioforce ist das Stär-
kungsmittel Echinaforce.

Die Naturheilmittel von Alfred Vogel sind welt­
bekannt. Bioforce-CEO Robert Baldinger hat aus der 
Ein-Mann-Marke eine florierende Firma geformt. 

A. Vogel

Text: Christine Zwygart / Fotos: Michael Lio

Tinktur der N atur
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Die Firma   www.bioforce.ch   Publikationen und Produkte   www.avogel.ch   Label «Friendly Work Space»   www.gesundheitsfoerderung.ch                    Infos über Heilpflanzen   www.pharmawiki.ch   Alles über den Gründervater   www.alfredvogel.com

Inhaltsstoffe des Heilmittels 
stammen vom Roten Sonnen­
hut, der Echinacea purpurea – 
einer Pflanze mit violett-roten 
Blütenblättern, die ein stachli­
ges Zentrum umfächern. Die 
Blumen wachsen auf den Fel­
dern rund um den Firmensitz, 
verteilt auf 600 Aren, betreut 
von drei Bauern. Drei Jahre 
kann eine Pflanze genutzt wer­
den, dann kommen die Wurzeln 
aus der Erde, und die Felder  
liegen drei Jahre brach. «Der 
Boden braucht diese Ruhe», so 
der CEO. Gedüngt wird hier mit 
Kompost, der aus der Produk­
tion entsteht – also mit den  
Abfällen der Pflanzen selber.
Das verwendete Saatgut des 
Roten Sonnenhuts stammt aus 
South Dakota in den USA: Alf­
red Vogel reiste 1953 dorthin 
und lernte Sioux-Häuptling Ben 
Black Elk kennen. Dieser weihte 
ihn in das Wissen der heilenden 
Wirkung von Echinacea ein und 
schenkte ihm ein paar Samen. 
Die Setzlinge auf den Bioforce-
Feldern sind bis heute Zöglinge 
davon. Sind die Blumen «reif» 
und haben ihre volle Wirkung 
entfaltet, werden sie maschinell 
geerntet. Ein Häcksler verklei­
nert die Blüten samt Blättern und 
Stängeln. In grossen Tanks wer­
den sie in Alkohol eingerührt 
und eingelegt, damit sich die 
Wirkstoffe herauslösen. Filtriert 
entsteht eine Tinktur, aus der 
sich durch Destillieren ein Ex­
trakt für Tabletten herstellen 
lässt. Gelagert werden die wert­
vollen Tinkturen in gigantischen 
Tanks aus Chromstahl – dem 
Herzstück der Firma. Je nach 
Bedarf können die einzelnen 
Heilmittel von hier weiter zu Ta­
bletten, Sprays oder Kapseln ver­
arbeitet und verpackt werden.

In Holland ist  
A. Vogel so bekannt  
wie Coca-Cola

«Unsere Mitarbeiter sehen von 
A bis Z, was wir produzieren. 
Von der Anlieferung der Pflan­
zen bis zum Abholen der Heil­
mittel an der Rampe», sagt Ro­
bert Baldinger. Das sei ein 

Informationen rund um ein Le­
ben in Einklang mit der Natur. 
«Mit dieser Einheit wollte Alf­
red Vogel die Menschen ermun­
tern, gesund zu leben. Daran 
halten wir noch heute fest.» Der 
Chef selber geht mit gutem Bei­
spiel voran und kommt jeden 
Morgen mit dem Velo zur Ar­
beit.

Der Indianerhäupt- 
ling und die Samen der  
Echinacea
 
Das bekannteste A.-Vogel-Pro­
dukt ist Echinaforce. Das Prä­
parat, das die Abwehrkräfte 
stärkt und gegen Erkältung hilft, 
erwirtschaftet allein ein Viertel 
des ganzen Umsatzes. «Sind die 
Winter streng, zahlt sich das für 
uns aus», sagt Robert Baldinger 
mit einem Augenzwinkern. Die 

Pionier schwingt mit: «Vogel 
schwamm damals mit seiner 
Theorie gegen den Strom. Doch 
sein Wissen stammt von unzäh­
ligen Reisen in fremde Länder, 
wo er viel über pflanzliche Heil­
kräfte lernte.»
Aus dem Ein-Mann-Betrieb von 
damals ist eine Firma mit welt­
weit 345 Angestellten geworden. 
In Roggwil verlassen jedes Jahr 
5,2 Millionen Packungen Tab­
letten, Sprays, Tropfen, Cremes 
und Kapseln die Produktions­
halle. «Wir achten auf biologi­
schen Anbau der Pflanzen und 
handeln stets mit Respekt vor 
Umwelt und Mitmenschen», 
sagt Baldinger. Auch der Grund­
gedanke der Ganzheitlichkeit ist 
geblieben. So bietet das Unter­
nehmen nicht nur Heilmittel an, 
sondern stellt auch biologische 
Nahrungsmittel her und liefert 

Tinkturen und Naturheilmitteln 
verarbeitet. «Das ist unser Mar­
kenzeichen und unterscheidet 
uns von anderen Produkten aus 
getrockneten Pflanzen», erklärt 
CEO Robert Baldinger, 59. Die 
Anerkennung des gelernten Che­
mikers gegenüber dem einstigen 

Die jungen Triebe des Efeus 
enthalten einen Wirkstoff, der 
Hustenreiz lindert. Löwenzahn 
regt den Gallenfluss an, und Ar­
nika hilft bei lokalen Schmerzen 
und Entzündungen. Nur frisch 
verarbeitet entfalten die Pflanzen 
ihre ganze Wirkung – davon war 
Naturheilkunde-Pionier Alfred 
Vogel bereits in den Dreissiger­
jahren überzeugt. Und dieser 
Philosophie ist die Bioforce AG 
treu geblieben. In Roggwil TG 
stellt die Firma heute die Vogel-
Produkte her: Innerhalb von  
24 Stunden nach der Ernte wer­
den die Frischpflanzen hier zu 

bioforce – die kennzahlen 
Die Bioforce AG gehört zu 80 Prozent einer von Gründervater Alfred Vogel 
geschaffenen Stiftung, die restlichen Aktien sind im Besitz von Mitarbeitern 
und Mitgliedern der Familie Vogel, die seit der ersten Stunde dabei sind. 
Der Umsatz von 108 Millionen Franken teilt sich in drei Geschäftsfelder auf: 
Naturheilmittel (62 Prozent), Nahrungsmittel (36 Prozent) und Publikationen 
(2 Prozent). In Roggwil TG werden jedes Jahr 200 Tonnen Frischpflanzen  
verarbeitet. Eine ähnliche Anlage betreibt die Firma im holländischen Elburg, 
und in Colmar (F) entstehen die Frischkräutersalze. Weltweit beschäftigt  
Bioforce 345 Personen, davon 145 in der Produktion in Roggwil sowie im 
Verlag und im Heilkräuter-Schaugarten in Teufen AR. www.avogel.ch

„Die Mitarbeiter sehen von A bis Z, 
was wir produzieren. Von der 
Anlieferung der Pflanzen bis zum 
Abholen der Heilmittel.“

Blüten, Blätter und Stängel der Schafgarben kom-
men vom Feld schnellstmöglich in die Produktion. 

In der Fabrik in Roggwil TG werden die Pflanzen 
verkleinert und eingelegt. So entsteht eine Tinktur.

Fünf Anlagen für flüssige, feste und pulverförmige 
Medikamente stehen zum Verpacken zur Verfügung.

In Teufen AR können 
Besucher durch Gär-
ten mit Heilpflanzen 
wandeln – und Alfred 
Vogels Museum  
besuchen.
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Die beiden Standort-Gemeinden   www.roggwil-tg.ch   www.teufen.ch

Anreiz, der nicht jede Firma 
bieten könne. Stolz erzählt er, 
dass Bioforce als eines der ers­
ten KMU das Label «Friendly 
Work Space» von Gesundheits­
förderung Schweiz erhielt: «Ich 
führe das Unternehmen so, wie 
ich selber gern geführt werden 
möchte.» Baldinger stiess 1995 
zur Firma. Ihm ist es in den  
vergangenen Jahren gelungen, 
das Lebenswerk des Pioniers 
weiterzuführen – und vor allem 
auch weiterzuentwickeln.
Es gibt Länder, da ist die Marke 
A. Vogel so bekannt wie Coca- 
Cola: 90 Prozent der Holländer 
kennen die Produkte – in der 
Schweiz sind es etwa 70 Prozent. 
Zwei Drittel der in Roggwil her­
gestellten Ware sind für den Ex­
port bestimmt. Die Heilmittel 
aus der Schweiz sind in über 
zwanzig Ländern weltweit eta­
bliert, selbst in Südafrika und 

Menschen in abgelegenen Ge­
bieten, entwickelte sich zum 
Klassiker. Das Buch mit Tipps 
zur Selbsthilfe in der Naturheil­
kunde hat sich 2,5 Millionen 
Mal verkauft und wurde in 
zwölf Sprachen übersetzt. 

Neue Mittel gegen  
Hitzewallungen und  
akute Erkältung

In den Räumen des ehemaligen 
Wohnhauses ist heute der Verlag 
der Firma untergebracht, eben­
so ein Museum mit Vogels anti­
ken Instrumenten. Umgeben ist 
das Gelände von einem Garten, 
in dem die Besucher die Heil­
pflanzen betrachten und etwas 
über ihre Wirkungsweise lernen 
können. «Die Leute wollen heu­
te wissen, von wo ein Produkt 
kommt. Und die Globalisierung 
verstärkt diesen Trend», ist Ro­
bert Baldinger überzeugt. Die 
Pflanzen, die Bioforce nutzt, 
wachsen grösstenteils in der 
Schweiz. Nur wenige exotische 
Exemplare stammen von Plan­
tagen in Florida, Südafrika oder 
auch Deutschland. Immer mehr 
Menschen – vor allem auch die 
zunehmende Zahl von Senioren 
– befassen sich mit Gesundheit, 
Lebensqualität und Unabhängig­
keit. «Mit unseren Produkten 
liegen wir im Trend. Das ist gut 
für unsere Zukunft.»
Aus dem firmeneigenen For­
schungslabor kommen zudem 

Kanada stehen die Packungen 
mit dem grün-weissen Logo und 
dem Schriftzug A. Vogel in den 
Läden.
Pflanzliche Präparate können 
heilen – aber nicht immer.  
«Wir ersetzen keine Operation 
oder schulmedizinische Be­
handlung», betont CEO Baldin­
ger. Und auch bei Bakterien sei 
stärkeres Geschütz gefragt. Er 
sieht die Naturheilmittel viel 
mehr als Bestandteil einer brei­
ten Palette im Gesundheitswe­
sen. «Jeder Mensch soll selber 
wählen, was für sein Problem 
im Moment das Beste ist.» Und 
dabei den gesunden Menschen­
verstand walten lassen.
In Teufen AR, auf einem Pla­
teau hoch über dem Dorf, hat 
Alfred Vogel gelebt, als Natur­
heilarzt gearbeitet und Bücher 
verfasst. «Der kleine Doktor», 
ursprünglich geschrieben für 

immer wieder Innovationen, die 
neue Märkte erschliessen sollen 
– wie der eben entwickelte Hals­
schmerzen-Spray, ein Gemisch 
aus Salbei (entzündungshem­
mend), Rotem Sonnenhut (anti­
viral) und Pfefferminze (küh­
lender Effekt). «Dieses Produkt 
wird uns helfen, etwas aus dem 
Wintergeschäft mit Echinaforce 
herauszukommen», hofft CEO 
Baldinger. Von der Idee über 
klinische Tests bis hin zum 
bewilligten Produkt vergehen 
Jahre, und die Anforderungen 
für die Zulassung eines neuen 
Medikaments sind enorm.  
«Wir arbeitend dafür auch mit 
Partnern wie Universitäten  
und Hochschulen zusammen, 
sonst wäre die Forschung gar 
nicht möglich.» So hatten die  
Schweizer Wintersportler an 
den Olympischen Spielen im 
kanadischen Vancouver im Ge­
päck ein brandneues Heiss­
getränk gegen Erkältung, beste­
hend aus Echinacea und 
Holunder. «Die Rückmeldungen 
waren durchwegs positiv. Also 
entwickeln wir weiter in diese 
Richtung.» Auch ein Präparat 
aus Salbei gegen Hitzewal­
lungen sehe derzeit erfolg­
versprechend aus. Und die neu­
en Sofort-Energie-Toffees aus 
Früchten, Kakao und grünem 
Hafer hat der Chef gleich selber 
ausprobiert: «Die nahm ich mit 
auf eine Velotour und fand sie 
eine gute Alternative.»

„Die Leute wollen heute 
wissen, von wo ein Produkt 
kommt. Und die Globalisie­
rung verstärkt diesen Trend.“

der gruen-footprint

Der GRUEN-Footprint wurde vom WWF Schweiz für  
SI GRUEN entwickelt. Der Test soll für den Alltag sensibilisieren 
und Spass machen.  
Berechnen Sie Ihren eigenen Footprint auf den Seiten 16 und 17. 

Wie ökologisch lebt Robert Baldinger?

55 Punkte = Der CEO geht mit gutem Beispiel voran  
und widerspiegelt in seinem persönlichen Verhalten auch die 

ökologische Philosophie des Unternehmens. 

Saisonorientiertes Einkaufen	  9

Bio-Lebensmittel	  	 6

Fleischkonsum	  	 10

Einkaufsmobilität	  	 12

Papierprodukte	  	 9

Wasserkonsum	  	 6

Mode	  	 3

Total Punkte		  55


